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Jahrgang 208
Bezug én rei für Halle und Vororte 3 Mk. Durch die Poſt bezogen 3,25 Mk. für das Vierteljahr,
monatlich 1.09 M. Die Halleſche Zeitung erſcheint wöchentlich zwölfmal. Gratis Beilagen.
Halleſcher Courier c. Keuilletonbeil.), Jll. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.) Landw. Mit
teilungen Jlluftr. Modenbeilage, Sächſiſche Provinzialblätter Kinderbeilage (Für die junge Welt)

weite Ausgabe
Anzeigegebühren für die ſechsgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Halle und den
Saallreis 20 Pfennig, auswärts 30 Pfennig. Reklamen am Schluß des redaltionellen Teils
die Zeile 100 Pfennig Anzeigenannahme bei der Geſchäftsſtelle in Halle (Saale) nd bei allen

bekannten Annoncenexpeoitionen

Geſchäftsſtelle in Halle (Saale): Leipztger Straße Nr. 61/62
Fernruf 8108 u. 8109, Fernruf der Schriftleitung 8110

Hauptſchriftleiter: i. V.: Dr. Mätzolc, Halle (Saale)

Engliſch-franzöſiſche Landung in Saloniki?
Vierverbandshilfe für Serbien

Konſtantinopel, 27. September. Daß England und
Frankreich beſtimmt das Ziel verfolgen, Saloniki als
neueſte Operationsbaſis zu gewinnen, unterliegt keinem
Zweifel mehr. Franzöſiſche und engliſche Offiziere,
darunter drei franzöſiſche Generäle, hielten ſich in großer An-
zahl inkognito jüngſt in Saloniki auf und reiſten dann nordwärts
gegen die ſerbiſche Grenze. Jm Hafen von Saloniki ſind mehrere
Schiffsladungen mit Munition eingetroffen. Ferner
ſind dort Anſtalten für Landung größerer Truppenkontingente
getroffen.

Mailand, 27. Sept. Nach einer Meldung aus Athen des
„Corriere della Sera“ ſchreibt das Blatt „Heſtia“, die Ge-
ſandten Frankreichs und Englands hätten Griechen-
landss 150000 Mann Verſtärkungstruppen
mit ſchwerer Artillerie angeboten, wenn das griechi
ſche Heer Serbien zu Hilfe käme.

Zürich, 27. Sept. Der Genfer Korreſpondent der
„Neuen Züricher Zeitung“ berichtet zur Meldung über
neue Einberufungen in Jtalien, daß aus
dieſen Beſtänden ein Expeditionskorps gebildet
werde, dem auch franzöſiſche Truppen angehören
ſollten. Das Expeditionsforps habe die Aufgabe, falls eine
Unterſtützung Serbiens durch Griechenland notwendig ſei,
der griechiſchen Armee zu Hilfe zu kommen.

Der ſerbiſche Geſandte in Sofia
„auf Urlaub“

Peſt, 27. September. Nach vorliegenden Blättermeldungen
aus Sofia hat der ſerbiſche Geſandte Tſcholak Antitſch
dem Miniſterpräſidenten mitgeteilt, daß er infolge angegriffener
Geſundheit auf Urlaub gehe. Miniſterpräſident Radoslawow
hat dem Geſandten mitgeteilt, daß er den bulgariſchen
Konſuln in Makedonien Urlaub erteilt habe.
Auch der griechiſche Geſandte Naum erſchien bei Rados-
lawow, um die Urſache der griechiſchen Mobiliſierung zu be-
ſprechen und teilte ferner mit, daß Griechenland ent-
ſchloſſen ſei, den Durchzug feindlicher Truppendurch ſein Gebiet entſchieden zu verhindern. Die
Verhandlungen über die griechiſche Beſetzung von Doirau
und Gjevgelü werden fortgeſetzt.

Eine Erklärung Bulgariens
London, 27. Sept. Wie das Reuterſche Bureau erfährt,

hat Bulgarien am 26. September den Ententemächten amtlich
verſichert, daß ſeine Mobiliſierung jeden aggreſſiven Zieles ent
behre und lediglich dem ſchwierigen Zuſtande in Europa und den
Truppenbewegungen in den umliegenden Staaten zuzuſchreiben
ſei.

Sofia, 27. Sept. Der ruſſiſche Geſandte hat die bul-
gariſche Regierung erſucht, ehe ſie zu weiteren Maßnahmen
ſchreite, eine Note Serbiens abzuwarten, die Serbien auf
Wunſch der Entente am 25. September abends abgeſandt
haben ſoll. Die bulgariſche Regierung ſoll darauf erklärt
haben, zwiſchen Bulgarien und Serbien beſtünden, wie
offenbar bekannt geworden ſei, Differenzen von ſo ſchwerer
Art, daß jetzt auf dem Wege eines Notenaustauſches keine
Aenderung der Lage herbeigeführt werden könne.

Franzöſiſche Wut über Bulgarien
Paris, 27. September. Die Sprache der Preſſe bewegt

ſich in heftigen Angriffen gegen Bulgarien
und ſcharfen Ausfällen gegen Zar Ferdinand. Sie ſpricht
von dem bulgariſchen Herrſcher und den Mitgliedern ſeiner
Regierung als von den „Helfershelfern der deutſchen Bar-
baren und Verrätern“. Daneben macht ſich heftige Er
regung gegen das Syſtem der franzöſiſchen
Zenſur geltend. Die franzöſiſche Oeffentlichkeit werde in
Unwiſſenheit gehalten. Viele Blätter, darunter der „Gau-
lois“ und der „Figaro“, richten heftige Vorwürfe
gegen die Diplomatie des Vierverbandes
und erklären, damals, als die Ruſſen in den Karpathen
ſtanden, ſei der richtige Augenblick geweſen, um die ent-
ſcheidenden diplomatiſchen Bemühungen in den Balkan-
ſtaaten zu unternehmen. Die offiziöſen und amtlichen
Stellen naheſtehenden Blätter „Echo de Paris“ und
„Temps“ betonen die Notwendigkeit, Serbien durch
Truppenentſendungen zu Hilfe zu kommen.
Von Serbien aus ſei der Weg nach Konſtantinopel offen.
Die Preſſe erwartet, daß durch die Entſchließung Rumä-
niens und Bulgariens in wenigen Tagen einiges Licht in
die augenblicklich dunkle Lage gebracht werde. Das Aller-
wichtigſte aber ſei für den Vierverband, ſchnell, ener-
giſch und zielbewußt zu handeln.

w.

Dienstag, 28. September 1915

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Wien, 27. September. Amtlich wird verlautbart:

27. September 1915:
Aehnlich wie in Oſtgalizien und an der Jkwa,

iſt nun auch im wolhyniſchen Feſtungsgebiet die
ruſſiſche Gegenoffenſive gebrochen. Der
Feind räumte geſtern ſeine Stellungen nordweſtlich von
Dubno und im Styr- Abſchnitt bei Luck und weicht
in öſtlicher Richtung zurück. Der Brückenkopf öſtlich von
Luck iſt wieder in unſerer Hand. An unſerer Front ſüdlich
von Dubno gab es ſtellenweiſe Geſchützfeuer und Go-
plänkel.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Die Lage iſt unverändert. Verſuche des Feindes, an

unſere Stellungen auf dem Monte Piano heranzu-
kommen, wurden abgewieſen. Am Nordrande der Hochfläche
von Doberdo brach ein Angriff einer Berſaglieri-Ab-
teilung an unſeren Hinderniſſen zuſammen.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalsſtabes.
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

GöeAaeaaeoeeeeeaaaaaeennnnns
Joffres Durchbruchsverſuch
Der franzöſiſche Heeresbericht

Paris, 27. Sptember. Amtlicher Bericht von geſtern Abend:
Unſere Angriffe nördlich Arras zeitigten neue Fortſchritte. Wir
beſetzten in lebhaftem Kampf das ganze Dorf Souchez und rück-
ten gegen Oſton in Richtung Givenchy vor. Weiter ſüdlich
erreichten wir den Norden des Dorfes Thelus. Jm Laufe des
Kampfes machten wir etwa 1000 Gefangene.

Jn der Champagne erzielten unſere Truppen weitere
Geländegewinne. Nachdem ſie beinahe auf der ganzen Front
zwiſchen Auberive und Ville-ſur-Tourbe ein mächtiges, vom
Feinnde ſeit Monaten errichtetes und ausgebautes Netz von
Schützengräben (Verbindungsgräben und Feldbefeſtigungen) durch-
ſchritten hatten, rückten ſie gegen Norden vor, indem ſie die deut
ſchen Truppen zwangen, ſich auf die 3 oder 4 Kilometer dahinter
liegende zweite Stellung zurückzuziehen. Der Kampf dau-
ert auf der ganzen Front an. Wir erreichten Epine-Ve-
degrange und ſtießen über das Häuschen Cabane an der Straße
Sougain-Somme-Bhy, ſowie über die Baracke an der Straße Sougin-
Lahure hinaus vor. Weiter öſtlich halten wir die Häuſer von
Champagne.

Der Feind erlitt durch unſer Feuer und in den Nahkämpfen
ſehr bedeutende Verluſte. Er ließ in den Werken, welche er auf
gab, beträchtliches Material zurück, welches noch nicht gezählt
werden konnte. Schon jetzt meldet man die Erbeutung von 20
Feldgeſchützen. Die Zahl der Gefangenen wächſt fortſchreitend
und überſteigt augenblicklich 16 000 Unverwundete, darunter min-
deſtens 200 Offiziere. Jm Ganzen machten die verbündeten
Truppen auf der geſamten Front in zwei Tagen über 20 000 un
verwundete Gefangene.

Der „Baſeler Anzeiger“ ſchreibt:
Die Verbündeten ſind mit ihrer Offenſive wieder z u

ſpät gekommen. Die Deutſchen ſind ſeit Wochen auf
dieſen Stoß beſtens vorbereitet, und es iſt ohne die
geringſte Bedeutung für den Verlauf des Feldzuges,
ob eine Reihe Schützengräben einmal ihre Be-
ſitzer wechſeln.,

Was French meldet
London, 27. September. (Reuter) Feld marſchall French

meldet von Sonntag Abend: Heute fand ein heftiges Gefecht auf
dem Gelände ſtatt, das wir geſtern erobert haben. Der Feind
unternahm kräftige Gegenangriffe öſtlich und nordöſtlich Loos,
mit dem Ergebnis, daß wir aus dem Gelände nördlich Loos das
ganze eroberte Gelände einſchließlich Loos ſelbſt behielten. Wir
eroberten die Steinbrücke, die geſtern nacheinander genommen und
verloren wurden. Jn dieſem Gefecht zogen wir die feindlichen
Reſerven auf uns und ermöglichten es dadurch den Franzoſen,
am rechten Flügel weitere Fortſchritte zu machen. Die Anzahl
der Gefangenen, die nach den geſtrigen Berichten eingebrocht
wurden, beträgt 2600 Mann. Es wurden auch Kanonen und eine
große Zahl Maſchinengewehre erbeutet. Unſere Flugzeuge bom-
bardierten einen Zug bei Loffies (7) öſtlich Dougi und brachten
dieſen und einen Truppenzaug in Roault bei St. Amend zur Ent
gleiſſung. Wir bombardierten auch den Bahnhof von Valen-
ciennes.

Vom Kaiſer perſönlich ausgezeichnet
Freiburg, 27. Sept. Dem bayeriſchen Flieger-Unter-

offizier Böhm, der am Sonnabend bei Elzach zwei fran
zöfiſche Flugzeuge zum Abſturz brachte, iſt im Armeehaupt-
quartier vom Kaiſer das ihm verliehene Eiſerne
Kreuz 1. Klaſſe auf die Bruſt geheftet worden.

Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290

Druck und Verlag von Dtto TChiele, Halle (Saale

ie ruſſiſche Gegenoffenſive in Wolhynien gebrochen

Die Kriegsereigniſſe in Rußland
I

Jn Rußland ſtehen wir nahe vor dem Abſchluß einer
nach einheitlichem Plane zuſammenhängend durchgeführten
Kriegsoperation, die nach Stärke der beteiligten Streit-
kräfte und Streitmittel ſowie bezüglich der Ausdehnung
des Operationsgebietes alle gleichartigen Unternehmungen
der Vergangenheit übertrifft und auch hinſichtlich der Größe
des Zieles kaum hinter einer von ihnen zurückſteht. Denn
wir ſehen Millionenheere auf einem 13 ruſſiſche Feſtungen
umſchließenden Raume von mehr als 350 000 Geviertkilo-
metern mit einander um Sieg oder Vernichtung ringen.
Kein Wunder, daß die Durchführung der Operation einen
großen Zeitraum umfaßt.

Der Plan zu dieſem großzügigen Unternehmen iſt
gegen Ende des vergangenen Jahres entſtanden, als der
anfangs ſo erfolgreiche Gegenangriff der deutſchen und
öſterreichiſch- ungariſchen Heeresmacht gegen die ruſſiſche
Offenſive, die uns zermalmen ſollte, in dem polniſchen
Weichſelbogen an der Bzura, der Rawka, der Pilica und
Nida, in Galizien am Dunajez zum Stehen gekommen und
in einen wenig Erfolg verſprechenden Spatenkrieg über-
gegangen war. Da wurde der bedeutſame Entſchluß ge-
faßt, die 350 Kilometer lange Stellung der Ruſſen in
beiden Flanken, einerſeits in Galizien und der
Bukowina, andererſeits an dem Narew, dem Bobr
und dem Njemen anzugreifen, um ſie zum Aufgeben
der Weichſellinie und zum Entſcheidungskampfe in dem da-
hinterliegendn Raume unter für ſie ſchwierigen Rückzugs-
verhältniſſen zu zwingen. Ziel und Mittel des Planes
ſind, wie man leicht erkennt, denſelben Leitgedanken ent-
ſprungen, die dem Plane zu der Vernichtungsſchlacht bei
Tannenberg zugrunde lagen.

Ueber den Verlauf der Operation bis Mitte
Auguſt d. J. habe ich mehrfach berichtet, erinnere daher nur
kurz an folgendes: Die Ausführung des Planes der Ver-
bündeten begann in den erſten Tagen des laufenden Jahres
mit dem Aufſtieg einer aus deutſchen und öſterreichiſch-
ungariſchen Truppen gebildeten Heeresgruppe aus der
ungariſchen Ebene gegen den von den Ruſſen ſtark beſetzten
Kamm der Karpathen. Unter Ueberwindung aller
Schwierigkeiten des winterlichen Gebirgskrieges gegen einen
ſtarken und zähen Feind gelang es zwar, dieſen allmählich
bis an den jenſeitigen Rand des Gebirgsrückens zurück-
zudrängen, aber den Abſtieg in die galizizſche Ebene zu er
zwingen, reichten die Kräfte nicht aus. Es bedurfte des
Eingreifens einer neuen deutſchen Armee,
die, von Generaloberſt v. Mackenſen gegen den im
ſtark befeſtigten Dungajez gebiet ſtehenden linken
Flügel der ruſſiſchen Front herangeführt, dieſen in der
Schlacht von Gorlice und Tarnow am 2. Mai durch-
brach und dann gemeinſam mit den anderen in der Ebene
und im Gebirge Galiziens befindlichen deutſchen und öſter-
reichiſch- ungariſchen Truppen die linke Flanke der
Ruſſen in energiſcher Verfolgung bis zum oberen Bug
und der Zlota Lipa aufrollte, auch die Feſtung Przemysl
und die Hauptſtadt Galiziens, Lemberg, zurückeroberte.
Da die Ruſſen, wie vorauszuſehen war, auf dem rechten
SanUfer mit ihren Hauptkräften allmählich in nördlicher
Richtung auswichen, um nicht durch das Sumpfgebiet des
Pripjet von dem nördlichen Flügel getrennt zu werden, ſo
folgte ihnen Mackenſen mit dem größten Teile ſeiner
Streitmacht zwiſchen Weichſel und Bug dorthin nach, nur
ſchwächere Kräfte zur Sicherung der rechten Flanke und
des Rückens am oberen Bug, an der Zlota Lipa und am
Dujeſtr zurücklaſſend.

Der zähe Widerſtand, den die Ruſſen trotz ihrer über-
aus ſchweren Verluſte andauernd leiſteten, hatte zur Folge,
daß der Monat Auguſt herankam bevor in Durchführung
der geſchilderten Operation die Heeresgruppe Mackenſens
mit dem linken Flügel die Gegend von Jwangorod er-
reichte. Jnzwiſchen hatte auf dem anderen Weichſelufer der
linke Flügel der ruſſiſchen Front, gedrängt von verbündeten
Truppen unter dem Generaloberſt v. Woyrſch, den
Rückzug in nordöſtlicher Richtung angetreten. Am 28. Juli
überſchritt lehterer mit dem größten Teil ſeiner Armee den
Strom unterhalb der Feſtung Jwangorod zum Anſchluß an
den linken Flügel der Heeresgruppe Mackenſen. Jwan-
gorod wurde am 4. Auguſt von öſterreichiſchungariſchen
Truppen eingenommen.

Da nach dem zwiſchen der deutſchen und der öſter-
veichiſch- ungariſchen Heeresleitung vereinbarten Plane das
Zuſammenwirken der beiden Flankenangriffe in dem
Raume hinter dem weſtlich von Warſchau ſtehenden rechten
Flügel der feindlichen Front angeſtrebt werden ſollte, ſo
mußten die dieſem Flügel und der rechten Flanke des



Gegners gegenüberſtehenden, vom Generalfeldmarſchall
v. Hindenburg befehligten deutſchen Streitkräfte ſich
bis zu entſprechender Annäherung der Heeresgruppe
Mackenſen auf Feſthaltung der vor ihnen befindlichen
Streitkräfte beſchränken. Von letzteren war eine ſtarke
Armee, die 10., Ende Dezember abermals in das Grenz-
gebiet der damals nur ſchwach beſetzten Provinz Oſtpreußen
eingedrungen. Sie erlitt nach Verſtärkung der dortigen
Truppen in der „Winterſchlacht an den maſuriſchen Seen“
am 7. und 8. Februar eine vernichtende Niederlage. Seit-
dem haben die deutſchen Truppen den Feind,
von einem kurzen Ueberfall der Grenzſtadt abgeſehen, von
der oſt preußiſchen Grenzeferngehalten, ihn
aber unter zahlreichen Einzelgefechten an der Narew-
Bobr--Njemenlinie gefeſſelt, bis infolge der Annäherung
der Heeresgruppe Mackenſen auch für ſie der Zeitpunkt zu
energiſcher Offenſive kam. Vorbereitet wurde dieſe Offen
ſive ſchon im März dadurch, daß eine Heeresabteilung vom
linken Flügel zu dem Zweck entſandt wurde Samo-
gitien und Kurland in unſere Gewalt zu
bringen und die Heeresgruppe Hindenburg, auch bei deren
demnächſtiger Offenſive, in der linken Flanke zu ſichern.
Sie hat vom 26. Mai ab unter Führung des Generals
v. Below ihre umfangreiche Aufgabe unter vielfacher
Gefechtstätigkeit bisher erfolgreich gelöſt.

Die Entſcheidung ſuchende Offenſive gegen
die Narew--Bobr--Njemenlinie aber begann erſt gegen
Mäötte Juli. (Fortſetzung folgt.)

v. Blume, General d. Jnf. z. D.

Verſtärkung der Ruſſenfront bei Wilna
Kopenhagen, 27. September. Aus den Ausführungen der

ruſſiſchen Militärſchriftſteller geht hervor, daß im Gebiete
Lida Wilna gewaltige ruſſiſche Streitkräfte
zuſammengezogen werden. Der Militärkritiker des Blattes
„Djen“ erklärt, daß ſowohl die aus Kowno zurückgezogenen Trup-
pen, als auch die bei Grodno und BreſtLitowsk zurückgeſchlage-
nen Streitkräfte nach der Front bei Wilna abgegangen ſind. Auch
Oberſt Schmuski beſtätigt dieſe Annahme in der „vBirſchewija
Wjedomoſti“.

Der ruſſiſche Generalſtabsbericht
Petersburg, 27. September. Der Große Generalſtab

keilt mit: Jn Gegend Dünaburg wurde es etwas ru-
higer. Nach Ausſagen von Gefangenen, die wir in den letzten
Kämpfen bei zurückgeworfenen Angriffen der Deutſchen mach-
ten, ſind den Deutſchen ſchwere Verluſte beigebracht. Geſtern wur-
den die Deutſchen nach Kämpfen um das Dorf Drywjathy an
dem See gleichen Namens aus dem Dorfe verjagt. Jm Wilija-
abſchnitt flußaufwärts Wileika dauerten die heftigen Kämpfe an.
Wir nahmen das Dorf Neſtuka. Die Deutſchen entwickelten eine
Reihe von Angriffen in der Gegend von Wilejka und konnten ſie
wiederholt bis zum Bajonettangriff vortreiben. Alle Angriffe
wurden zurückgeſchlagen. In der Gegend nordweſtlich Wilejka be
mächtigten ſich unſere Truppen nach Bajonettangriff des befeſtig
ben Dorfes Oſtrow und eroberten das Dorf Giry zurück.
An der Front Smorgon und ſüdlich davon dauern die Kämpfe
fort. Jn der Gegend von Lasdunh entwickelte der Feind ein
heftiges Feuer ſeiner ſchweren Artillerie. Unſere Truppen räum-
ten dieſes Dorf. Wir bezwangen durch Bajonettangriff den hact-
näckigen Widerſtand der Deutſchen öſtlich Nowogrodek und machten

vier Offiziere und 92 Mann zu Gefangenen. Ein ungemein
heftiger Kampf wuurde den ganaen Tag bei dem Gehöft Marieſin
öſtlich Nowogrodek geliefert. Die Schützengräben wechſelten häu-
fig den Beſitzer.
wiederholte Angriffe aus den Schützengräben bei dem Dorfe Alt-
Koltſchitzy geworfen. Wir machten dort etwa 600 Deutſche zu
Gefangenen und erbeuteten ein Maſchinengewehr, zwei Aus-
rüſtungszüge und Kiſten mit Munition. Noch weiter ſüdlich nah-
men wir nach Bajonettkampf auch das Dorf Podlugi. Am Stru-
man warfen wir die Deutſchen über den Fluß.
zahlreiche Verwundete und Munition zurück und verbrannte die
Brücken bei Statitſchew ſüdlich Pinsk

An der Front ſüdlich des Pripet und auf dem galizi-
ſche m Schauplatz keine bemerkenswerten Ereigniſſe. Jn den
Kämpfen, die wir im letzten Zeitabſchnitt den Deutſchen liefer
ten, ſind die Bajonettangriffe unſerer Truppen, die große Be
weiſe ſoldatiſcher Tüchtigkeit ablegen, zu alltäglichen Ereigniſſen
gworden. Andererſeits iſt ſehr bezeichnend, daß in den letzten
amtlichen Berichten des deutſchen Hauptquartiers die Zahl der
Gefangenen, die die Deutſchen bei uns machten, ſehr beſcheiden und
daß die Erfolge unſerer Truppen, wenn nicht ganz verſchwiegen,
ſo doch beträchtlich verringert ſind.

Anmerkung: Jn der Gegend von Polowec weſtlich
Czowtkow gelang es einer Gruppe von 20 unſerer Reiter bei einem
Ueberfall auf eine öſterreichiſche Abteilung, die an der Befeſtigung
ihrer Stellungen arbeitete, 18 Mann mit einem Offizier nieder
zumachen und die anderen, nämlich einen Offizier und 47 Sol-
daten gefangen zu nehmen. Wir ſelbſt verloren nur zwei Leicht-
verwundete. An einer andren Stelle griff eine unſerer kleinen
Patrouillen einen öſterreichiſchen Sperrpoſten von 20 Mann an,
nahm neun Mann gefangen und machte die anderen nieder.

Die Mobilmachung Rumäniens wird verlangt
Bukareſt, 27. September. Heute Vormittag fand hier eine

Verſammlung von etwa 50 Parlamentariern ſtatt. Der Vor-
ſitzende, Abgeordneter Jſtrati, ſagte, die Verſammlung ſei durch
die verbrecheriſchen Umtriebe der Deutſchen in
Rumänien veranlaßt worden. Unter den Anweſenden befand ſich
Take Jonesku, Filipesku und Delavranceag. Nach einigen Reden
verlaß Take Jonesku den folgenden Beſchluß:

Die unterzeichneten Senatoren und Abgeordneten ver-
langen, daß der Fremdenkorruption ein Ende gemacht werde.
Jm Hinblick auf die Gefahr einer Einkreiſung des Landes, die
den Zweck habe, das Land zu entwaffnen und zum Verzicht auf
ſeine hohe Beſtimmung zu zwingen, verlangen die Unterzeichne-
ws, daß die Regierung die Mobilmachung aller militäriſchen
Streitkräfte des Landes anordne.

Dieſer Beſchluß wird der Regierung durch einen Ausſchuß
übermittelt werden. Am Donnerstag werden ſich dieſe Parlamen-
tarier wieder verſammeln, um die Antwort der Regierung
zur Kenntnis nehmen. Die an der Verſammlung teilnehmenden
Parlamentarier gehören ſämtlich der nationalen Aktion an.

Veniſelos bleibt
Mailand, 27. Sept. (Ueber Bern.) Der Bericht-

erſtatter des „Corriere della Sera“ drahtet aus Athen
folgendes:

Von Sonnabend abend bis geſtern mittag haben Zeitungen
aller Parteien den Rücktritt von Veniſelos für un-
vermeidlich gehalten. Die öffentliche Erregung in Athen
war ſehr groß. Große Volksmengen umlagerten die Redaktionen.
Die Miniſterien waren geſchloſſen. Geſtern morgen um 10 Uhr
begab ſich Veniſelos in das Königliche Schloß von Dekeliga, um
dem König die Lage zu ſchildern. Kurz vor 12 Uhr kehrte der
Miniſterpräſident zurück. Bald darauf wurde die amtliche Mit
teilung herausgegeben, daß die Anſichten des Kabinetts und des
Königs über die bereits getroffenen und die künftigen Maß
nahmen vollkommen übereinſtimmte n.

Der Feind ließ

demoraliſierten

Südlich dieſes Gehöftes wurde der Feind durch

Eine türkiſche Antwort. an Kitchener
Konſtantinopel, 27. Sept. Als Antwort auf die von

Kitchener im Oberhauſe vorgebrachte Behauptung,
daß der Geiſt der türkiſchen Dardanellentruppen erſchüttert
ſei, veröffentlicht das Kriegspreſſequartier eine Mitteilung,
worin Kitchener ſeine eigene, am 15. September im Ober-
hauſe abgegebene Erklärung vorgehalten wird, die dahin
lautete, daß die auſtra liſchen Truppen die beſetzten
Stellungen nicht halten könnten und die von
den Türken beſetzt gehaltenen Höhen uneinnehmbar ſeien.
Ferner wird auf den letzten Bericht Hamiltons
verwieſen, der in bitteren Worten die Schwierigkeiten,
denen die Landungstruppen begegnen, hervorhebt, ſowie
auf Briefe und Telegramme der engliſchen Berichterſtatter
an den Dardanellen, welche die Tapferkeit der tür-
kiſchen Soldaten rühmen. Das Kriegspreſſequartier
erklärt, Kitchener ſei entweder nicht ganz bei Troſt oder
zittere vor ſeiner Verantwortlichkeit angeſichts der Verluſte
an den Dardanellen, und ſchließt: Da nun aber die eng
liſchen Truppen die angeblich demoraliſierten türkiſchen
Truppen nicht angegriffen haben, ſo ſind es die eng
liſchen Truppen ſelber, die ſamt ihremMiniſter demoraliſiert
ſind.

Betrügereien italieniſcher Heereslieferauten
Zürich, 27. Sept. Der „Neuen Züricher Ztg.“ wird

aus Mailand gemeldet, daß die Regierung ſtrenge Maß-
nahmen getroffen habe, um Betrügereien der
Heereslieferanten zum Schaden des Staates zu
verhindern. Neuerdings ſeien wieder vier bedeutende
Firmen wegen betrügeriſcher Handlungen von der Preſſe
mit Namen angeführt worden.

„Emden“ und „Schemtſchug“
Wie „Rußkoje Slowo“ berichtet, hat vom 21. bis

25. Auguſt d. J. vor dem Marinekriegsgericht in
Wladiwoſtok die Verhandlung gegen den Kapitän
zweiten Ranges Baron Tſcherkaſſow und den Ober-
leutnant Kulibin vom Kreuzer „Schemtſchug“, den
ſeinerzeit die „Em den“ im Hafen von Penang verſenkte,
ſtattgefunden. Beide wurden nach nichtöffentlicher Ver-
handlung ihres Ranges und ihrer Auszeich-
nung verluſtig erklärt, aus dem Marinedienſt ent-
laſſen, des Adels entkleidet und zur Ueberführung
in die Gefangenen-Korrektionsanſtalt erſterer auf drei-
einhalb, letzterer auf anderthalb Jahre verurteilt. Neben
anderen dem Kapitän zur Laſt gelegten Dionſtvergehen
gründet ſich das Urteil auf die Verſetzung des Kreuzers in
verteidigungsfähigen Zuſtand im Hafen von Penang und
Unterlaſſung aller Vorſichtsmaßregeln,

Nach einer Drahtmeldung aus Sidney ſind am
20. d. M. in Auſtralien 150 deutſche Ge-
fangene, einſchließlich der „Emden“Mannſchaft,
angekommen. Sie kamen von Ceylon und wurden von
indiſcher Jnfanterie begleitet.

Verſenkt
London, 27. Sept. (Reuter.) Der britiſche Dampfer

„Cornubia“ (1736 Tonnen) iſt am 9. September im
Mittelmeer verſenkt worden. Die Beſatzung von
28 Mann iſt in einem ſpaniſchen Hafen gelandet worden.
Das vermißte Boot des verſenkten Dampfers „Hecione“
mit 18 Mann wurde gefunden. Die ganze Mannſchaft iſt
ſomit gerettet.

Der Alldentſche Verband
begeht am heutigen 28. September die Feier ſeines
25 jährigen Beſtehens. Aus dieſem Anlaß ſchreiben
die „Alldeutſchen Blätter“, das Organ des Verbandes n. a.:

Ein Vierteljahrhundert ſteht der Alldeutſche Verband in der
Arbeit, im Kampfe für das Hochgziel, das er ſich geſteckt hat: die
Größe, Macht und Geſundheit des deutſchen Volkes.

Der Tag ſeiner Entſtehung ſollte ſo war es im vorigen
Jahre vor Kriegsanbruch geplant gleichzeitig mit Abhaltung
des Verbandstages in Eſſen feſtlich begangen werden. Der Ernſt
der Zeit verbietet ſolche Feier auch im engern beſcheideneren
Rahmen einer Vorſtandsſitzung hat der geſchäftsführende Ausſchuß
auf Vorſchlag der Hauptleitung beſchloſſen, davon abzuſehen. So
können wir unſere Freunde nur auffordern, am 28. September
mit uns in ſtillem Gedenken den 25. Geburtstag des Alldeutſchen
Verbandes zu begehen mit uns zu prüfen, was wir erreicht
haben und des Erreichten ſich zu freuen mit uns die gewaltige
Arbeit ins Auge zu faſſen, die noch vor uns liegt, und ruhig
und entſchloſſen an ſie heranzutreten.

Wir erleben es jetzt in dieſer waffenklirrenden, von Blut
und Tränen erfüllten, aber auch durch unerhörte Waffentaten
unſerer Krieger emporgehobenen Zeit, daß unſere Auffaſſung
von den Aufgaben deutſcher Staatskunſt Anerkennung und Ver
ſtändnis in weiteſten Kreiſen findet, daß man den Alldeutſchen
Verband mit anderen Augen anſieht, als vor dem 1. Auguſt
1914; dies gereicht uns zur Genugtuunng und mahnt uns zu er-
neuter Pflichterfüllung.

Kleine Nachrichten
Der Reichskanzler in der ſächſiſchen Reſidenz

Dresden, 27. September. Reichskanzler v. Bethmann
Hollweg trifft heute Abend hier ein und wird auf Einladung
des Königs in dem Reſidenzſchloß Wohnung nehmen.
Genoſſenſchaftliche Kriegsanleihezeichnungen auf dem Lande

Ein hocherfreuliches Ergebnis brachten die Kriegs-
anleihezeichnungen der dem Reichsverband der
deutſchen land wirtſchaftlichen Genoſſen-
ſchaften angehörenden Kreditgenoſſenſchaften (es ſind
dies 26 Zentralkaſſen und rund 11260 Spar- und Dar-
lehnskaſſen). Die Geſamtzeichnungen, mit denen ſich die
Kreditgenoſſenſchaften für ſich und ihre Kunden bei der
dritten Anleihe beteiligten, belaufen ſich auf rund drei-
hundert Millionen Mark gegen 200 Millionen
Mark bei der zweiten und 25,2 Millionen Mark bei der
erſten Anleihe. Es ſind alſo im ganzen durch die genoſſen-
ſchaftliche Kreditorganiſation. des Reichsverbandes bis
her rund 525 Millionen Mark Kriegs-
anleihe gezeichnet worden.

Eröffnung der Generalverſammlung des Allgemeinen
Deutſchen Frauenvereins

Leipzig, 27. September. Die 28. Generalverſamm-
lung des Allgemeinen Deutſchen Frauenver-
eins, die vom 27. bis 29. September in Leipzig tagt, wurde
nach einer Vorfeier zu Ehren der Mitgründerin Luiſe Otto-Pe-
ters heute Vormittag feierlich eröffnet.
800 Damen als Delegierte erſchienen

Es ſind ungefähr 750 bis

Oeffentliche Stadtverordnetenſitzung
Halle, 27. September 1915.

Vorſitzender: Vorſteher Juſtizrat Dr. Lembſer, der zu
nächſt ſeinem verſtorbenen Vorgänger in der Führung der Geſchäfte der Siodiſerordneienverfammniung, Geheimrat Profeſſor

Dr. Schmidt-Rimpler, einen herzlichen Nachruf widrnet.
Wir alle kannten ihn, führt der Vorſteher aus, in ſeiner Geiſtes-
friſche und Klarheit und ſchötzten die Ueberzeugungstreue, mit
der er ſeine Anſichten vortrug. Wir ſind alle ſchmerzlich berührt
vom plötzlichen Ableben dieſes Herrn, von dem man hoffen
konnte, daß er noch längere Zeit dem Leben erhalten bleiben
würde. Geſtern mittag haben wir ihn zur ewigen Ruhe be-
ſtattet. Die Anweſenden hatten ſich bei dieſen Worten von
ihren Plätzen erhoben.

Hierauf tritt die Verſammlung in die Beratung der Vor-
lagen ein.

Vergleichsvorſchlag mit der Stadtbahn.
Der Magiſtrat hat beſchloſſen, den Vergleichsvor-

ſchlag des Schiedsgerichts vom 26. Juli 1915 in Sachen
der Allgemeinen Elektrizitäts- Geſellſchaft Berlin
gegen die Stadtgemeinde Halle a. d. S. abzulehnen. Ueber die
Gründe, die den Magiſtrat zu dieſem Beſchluſſe beſtimmt haben,
machten die Berichterſtatter des Rechts- und Verfaſſungsaus-
ſchuſſes, Stadtv. Geheimrat Prof. Finger und des Haushalts-
ausſchuſſes, Stadtv. Herzfeld, eingehende Mitteilungen, denen
folgendes entnommen werden mag:

Die Jnbetriebnahme der ſtädtiſchen Straßenbahn-
linie (C) nach Büſchdorf- Reideburg hat zu einem
Rechtsſtreit der Stadtgemeinde mit der Allgemeinen Elek-
trizitäts-Geſellſchaft, Aktiengeſellſchaft in Berlin, Ver
anlaſſung gegeben. Der Streit zwiſchen den Parteien dreht ſich
hauptſächlich um die Frage, ob die Stadtgemeinde verpflichtet iſt,
„an die Allgemeine Elektrizitäts- Geſellſchaft für die Mit-
benutzung der Gleisanlage im Zuge derDelitzſcher Straße vom Bahnhofsvorplatz--Freiimfelder
Straße auf Grund des S 6 des Vertrages vom 5. April 1906 in-
folge einer von der Allgemeinen Elektrizitäts- Geſellſchaft be-
haupteten Abwanderung von Fahrgäſten der Schlachthofslinie
eine Barſumme über 289 000 Mark als angemeſſenes Entgelt zu
zahlen“. Zur Entſcheidung dieſer Frage, welche der Magiſtrat
nach dem Wortlaute des Vertrages verneinen zu müſſen glaubt,
hat der Magiſtrat die ordentlichen Gerichte für zuſtändig er-
achtet, die Allgemeine Elektrizitäls- Geſellſchaft dagegen ein
Schiedsgericht. Entſprechend ſeiner Auffaſſung hat der Magiſtrat
eine gerichtliche Enkſcheidung durch Erhebung einer Feſtſtellungs-
klage herbeigeführt. Das Landgericht hat zugunſten der Stadt,
das Oberlandesgericht jedoch und das Reichsgericht zugunſten der
Allgemeinen Elcktrizitäts- Geſellſchaft entſchieden. Damit iſt die
Zuſtändigkeit des Schiedsgerichts, welches ſich gleichzeitig in
rechtsgültiger Form gebildet hat, rechtswirkſam feſtgeſtellt. Das
Schieds gericht hat in einer Verhandlung mit den Parteien
vom 30. Januar 1915 ausgeſprochen, daß die Stadt zur Zahlung
eines Entgelts an die Allgemeine Elektrizitäts- Geſellſchaft ver-
pflichtet ſei, und weiter als angemeſſene Höhe dieſes Entgelts die
in dem bezeichneten Vergleichsvorſchlage genannten Beträge als
Vergleichsſumme feſtgeſetzt (140 000 Mark). Der Magiſtrat
glaubte, dem Vergleichsvorſchlage nicht folgen zu ſollen und er-
ſucht die Verſammlung, mit Rückſicht auf die Höhe des Streit-
gegenſtandes, zu der Angelegenheit gleichfalls Stellung zu
nehmen mit dem Bemerken, daß der Schiedsſpruch, welcher beim
Nicht zuſtandekommen eines Vergleichs in der Sache ergehen wird,
nach den geſetzlichen Vorſchriften Rechtskraft erlangt. Die
Verſammlung lehnt den Vergleichsvorſchlag mit allen gegen eine
Stimme ab. Auf die Verhandlung kommen wir noch zurück.

Verlängerung der Arbeitsloſenfürſorge
Der Stadtverordnetenverſammlung iſt eine Vorlage zuge-

gangen mit dem Antrage, 1. den abgeänderten Beſtimmungen
über Arbeitsloſenfürſorge für die Dauer der Kriegszeit zuzu-
ſtimmen; 2. den Magiſtrat zu ermächtigen, die bisherigen Be
ſtimmungen, falls bis zum 30. September 1915 ein anderer Ge-
meindebeſchluß nicht zuſtande kommt, weiter anzuwenden.
Die durch frühere Gemeindebeſchlüſſe genehmigten Beſtimmungen
verlieren am 30. September d. J. ihre Gültigkeit. Die Zahl der
infolge des Krieges arbeitslos gewordenen Perſonen hat ſich
zwar ſeit dem 1. Juni d. J., dem Zeitpunkt der letzten Ver
längerung des Gemeindebeſchluſſes vom Februar 1915, nicht
unerheblich verringert (von 199 wöchentlich auf 136), iſt aber
namentlich auf dem weiblichen Arbeitsmarkte noch groß genug,
und wird vorausſichtlich in den Wintermonaten infolge Ein-
ſchränkung oder Einſtellung mancher gewerblicher Betriebe in
folge Einſchränkungen in der Hauswirtſchaft uſw. vorausſichtlich
wieder etwas zunehmen. Es erſcheint daher zweckmäßig, die be
ſondere Arbeitsloſenfürſorge außerhalb des Rahmens der öffent-
lichen Armenpflege weiter beizubehalten. Jm ganzen ſind vom
15. September 1914 bis 31. März 1915 in 35 197 Fällen
152 307,59 Mark, und vom 1. April bis 31. Auguſt 1915 in 4602
Fällen 14 493,78 Mark, insgeſamt alſo in 39 799 Fällen
166 801,37 Mark gezahlt worden. Am 31. Auguſt 1915 warden
noch vorhanden 18 männliche (595 am 3. Februar 1915) und
118 weibliche (972 am 3. Februar 1915) Unterſtützungsempfänger.
Die männlichen Arbeitsloſen ſetzen ſich faſt durchweg aus älteren,
arbeitswilligen, aber nicht voll arbeitsfähigen Perſonen zu-
ſammen, die weiblichen aüs Aufwärterinnen und Arbeiterinnen
der verſchiedenſten Berufe, darunter zahlreichen Müttern unehe
licher Kinder. Die allgemeinen Grundſätze ſollen auch in Zu
kunft beibehalten werden. Es empfiehlt ſich aber mit Rückſicht
auf die eingoetretene und vorausſichtlich auch weiter anhaltende
Teuerung der Lebensverhältniſſe, die Unterſtützungsſätze für Gr-
wachſene wie für Kinder in angemeſſener Weiſe zu erhöhen und
auch bei den organiſierten Arbeitern eine Abſtufung der Sätze
nach dem Familienſtand derart vorzunehmen, daß verheiratete
Männer ohne Kinder für die Ehefrau wöchentlich einen um
2 Mark höheren Zuſchuß erhalten als ledige. Es werden im
einzelnen folgende Aenderungen vorgeſchlagen:

Zu J 2: Um den beſonders zahlreichen Arbeitsloſen mit
Deiner Organiſations- Unterſtützung von 4 bis 5 und 6 bis

8 Mark entgegenzukommen, ſoll der Zuſchlag von 100 Proz.
his einſchließlich 5 Mark, derjenige von 5 Proz. bis einſchließ-
lich 8 Mark ausgedehnt werden. Außerdem wird in jeder
der Klaſſen a, b und e ein Mindeſtbetrag für die nicht öffent-
liche und die ſtädtiſche Unterſtützung feſtgeſetzt, und zwar bei
Unverheirateten von 8, 10 und 12 Mark, bei Verheirateten von
10, 12 und 14 Mark. Die Sätze für Verheiratete ſind um
2 Mark wöchentlich erhöht worden.

Zu 8 3: Der Höchſtſatz für die noch nicht oder nicht mehr
bezugsberechtigten Organiſierten iſt von 7 Mark auf 10 Mark
erhöht worden.

Zu S 4. Der Kinderzuſchlag iſt von 1 Mark auf 1,30 Ma4
erhöht worden.

Zu F 5: Da die ſtädtiſchen Zuſchüſſe faſt durchweg ſich
ſteigern, müſſen auch die Höchſtſätze für beide Unterſtützungen
zuſammen angemeſſen erhöht werden. Sie ſollen in Zukunft
nicht mehr 12 und 15 Mark, ohne Unterſchied zwiſchen Ledi-
gen, Verheirateten ohne Kinder und Verheirateten mit Kin-
dern betragen, ſondern für Ledige 15 Mark, für kinderloſe
Verheiratete 17 Mark, für Verheiratete mit Kindern 19 Mark.

Zu S 10: Auch für die Nichtorganiſierten wird eine Er
höhung der Unterſtützungsſätze um etwa 30 Prozent vorge-
ſchlagen, und zwar für verheiratete Männer auf 6,50 Mark
(5 Mark), für unverheiratete Männer auf 5 Mark (4 Mark),
für alleinſtehende Frauen mit Kindern auf 4 Mark (3 Mark),
für alleinſtehende Frauen ohne Kinder auf 2,50 Mark (3 Mark).
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Zu 5 11: Da es ſich bei den kinderloſen Arbeitsloſen um
e ſt e ſtädtiſche Zuſchüſſe handelt, bedarf es für ſie einer
öchſtgrenge nicht weiter. Dieſe iſt nur erforderlich, wo noch

ein Kinderzuſchlag hinzutritt. In dieſen Fällen genügt aber
die bisherige Höchſtgrenze von 16 Mark, da ſie den Zuſchuß
von 6,50 Mark für den Mann und Kinderzuſchläge für acht
Kinder unter 15 Jahren (je 1,80 Mark) deckt.

Die der Stadtgemeinde durch die neuen Beſtimmungen
entſtehenden Mehrkoſten werden nach der jetzigen Jn-
anſpruchnahme der ArbeitsloſenUnterſtützungskaſie höch
ſtens auf etwa 50 Prozent oder rund 1000 Mark monatlich
geſchätzt. Die Ausgabe betrug im Auguſt 2175 Mark.
Ein vom Stadtv. Oſterburg geſtellter, von den Stadtvv.
Gerig und Coqui unterſtützter Antrag auf Streichung des
S 6, der für die erſten ſechs Tage der Arbeitsloſigkeit eine Unter
ſtützung nicht gewährt, wird abgelehnt. Jm übrigen wird die
Vorlage, die vom Berichterſtatter Stadtv. Mich el befürwortend
begründet wird, einſtimmig angenommen.

Landverkauf in Ammendorf. Verſammlung ſtimmt dem
Antrage des Gemeindevorſtandes Ammendorf auf Verkauf der

Parzelle Gemarkung Ammendorf, Parzelle 2, Nr. 504/21, von
161 Quadratmeter, die im gemeinſchaftlihen Eigentum der
Separationsintereſſenten von Planena Ammendorf und des
Amtes Beeſen ſteht, an die Eheleute Nähe in Ammendorf zum
Preiſe von 30 Mark unter der Beſtinmung nachträglich zu, daß
die Gemeinde Ammendorf die Hälfte des Kaufpreiſes an die
Stadt Halle auszahlt. Berichterſtatter Stadtv. Ahrenhol z.

Landverkauf in Gimritzer Gemarkung. Ebenſo erklärt ſich
die Verſammlung damit einberſtanden, daß von der Parzelle
Nr. 46 der Gemarkung Gimritz, Kartenblatt III, 170 Quadrat-
meter zum Preiſe von je 50 Pfg. an die Provinzialverwaltung
verkauft werden. Die Veräußerung ſoll geſchehen, um für die
Zukunft Grenzſtreitigkeiten zu vermeiden. Der zu veräußernde
Abſchnitt bietet wegen ſeiner Form und des vorhandenen Ge
fälles Schwierigkeiten bei der Bewirtſchaftung, ſo daß die Gerade-
legung der Grenze auch im Intereſſe unſeres Pächters zu
wünſchen iſt. Berichterſtatter Stadtv. Ahrenhol z.

Hierauf wird eine Anzahl Rechnungenentlaſtet und
in die nichtöffentliche Sitzung eingetreten.

Provinz Sachſen und Umgebung
Delitzſch, 27. Sept. (Auf dem Schweinemarkt)

am 25. September waren 65 Paar Ferkel zum Verkauf geſtellt.
Das Paar wurde zum Preiſe von 20——25 Mark verkauft.

Weißenfels, 27. September. (Verſchwunden) iſt ſeit
5. September d. J. die am 28. Mai 1896 hier geborene unver-
ehelichte Ella Töpfer. Sie ſtand zuletzt bei dem Gutsbe-
ſitzer Robert Zauſch in Goſſerau in Dienſt. Am Abend des
5. September hat ſie ſich entfernt und iſt in Oberwerſchen
und Hohenmölſen geſehen worden. Seitdem hat man von
ihr nichts mehr bemerkt. Die Verſwundene iſt geiſtig nicht nor-
mal und war bereits längere Zeit in einer Nervenanſtalt. Es
iſt deshalb anzunehmen, daß ſie planlos umherirrt oder daß ihr
ein Leid zugeſtoßen iſt,

Aſchersleben, 27. Sept. (Zum Erſten Bürger
meiſter der Stadt Konitzz, Weſtpr.) wurde der Ma
iſtratsaſſeſſor Dr. Haußmann unter 65 Bewerbern einrm gewählt.

X Kemberg, 27. Sept. (Verſchiedenes.) Auf dem
letzten Viehmarkt waren 30 Wagen mit 240 Ferkeln ange-
fahren. Das Paar wurde mit 20——80 Mark begzahlt. Die
ngtoffelernte verſpricht beſſer zu werden, als erwartet
wurde.

Golpa, 26. September. (Zu Anſiedelungs-z wecken.) Der Elektrowerke Akt.Geſ. in Berlin iſt auf Grund
königlicher Genehmigung vom Staatsminiſterium das Recht ver
liehen worden, zur Anſiedelung von Arbeitern und Angeſtellten
erforderliches Grundeigentum in den Gemarkungen Zſchorne
witz und Golpa, Kr. Bitterfeld, nötigenfalls im Wege der
Snteignung, zu erwerben oder, ſoweit dies ausreicht, mit
einer dauernden Beſchränkung zu belaſten.

tkz. Aus Thüringen, 27. Sept. (Verſchiedenes.) Jneinem Nachruf des Jnfanterie- Regiments Nr. 96 war auch der
Leutnant der Reſerve Beumelburg als gefallen bezeichnet
worden. Nach einer jetzt in Rudolſtadt eingegangenen tele-
graphiſchen Mitteilung des Regiments iſt aber der genannte
Leutnant nicht geſtorben. Der Landesverein Renu ß des
Bundes „Heimatſchutz“ gibt bekannt, daß er bereit iſt, als Be
ratungsſtelle für Kriegsdenkmäler tätig zu ſein.

Die Zahl der in Jena an Typhus erkrankten iſt auf
319 Fälle angewachſen, darunter fünf Militärperſonen.
Der Erſatzreſerviſt Ernſt Truppel, zurzeit im Lazarett in
Saalfeld, rettete einen fünfjährigen Knaben vom ſicheren
Tode des Ertrinkens. In Stützerbach iſt das aroßeWohnhaus des Glasbläſers Franz Morgenfrüh nebſt Stall-
gebäude niedergebrannt. Daß der Krieg tiefe Wunden
ſchlägt, mußte auch die Familie Dobritz in Lan genleuba-
berhain erfahren. Drei Söhne und ein zukünftiger Schwiegerſohn erlitten auf dem Felde der

Ehre den Heldentod für ihr Vaterland.
Schortewitz, 27. Sept. (Mit dem Tode gebüßt.)

Auf der Straße von Schortewitz nach Görzig fuhr der Dampf-
pflug des Beſitzers Geißler aus Biendorf mit angehängtem Wohn-
und Waſſerwagen. Eine Kinderſchar folgte dem Pfluge und
hängte ſich trotz wiederholter Warnung an den

n. Der 7jährige Karl Bar t h aus Schortewitz,der ſich auf die Stange des Waſſerwagens geſetzt hatte, fiel mit
dem Kopf auf das Straßenflafter und wurde, aus Ohr und
Mund blutend, in die elterliche Wohnung gebracht, wo er an den
Folgen eines Schädelbruches, den er erlitten hatte, verſtarb.
Der Junge war kurz vorher von der eigenen Mutter noch vor dem
Beſteigen des Wagens gewarnt worden.

tzk. Altenburg, 27. Sept. (Ein Unglücksfall mittöd lichem Ausgang) ereignete ſich in einem Grundſtück
der Körnerſtraße. Dort hatten Kinder einen Kanaldeckel irrt Hof
offen ſtehen laſſen. Das fünf jährige Söhnchen der Familie
Karl Schönherr ſtolperte, oder rutſchte und fiel mit dem
Kopf in das Schlammloch, ſo daß es erſtickte. Der Unglücksfall
iſt um ſo bedauerlicher, als der Vater des genannten Kindes
im Felde ſteht.

tzk. Koburg, 27. Sept. (Ein hochverdienter Turner
ſtarb den Heldentod.) Der um die deutſche Turnſache
h Lehrer Richard Popp hat im Oſtenden Heldenkod gefunden. Als Sieger bei der Einweihung des
Stadions in Berlin, als einer der Erſten, die beim deutſchen
Turnfeſt in Leipzig (1913) um den Eichkranz des Sieges rangen,
war er inzden weiteſten Kreiſen der deutſchen Turnerſchaft be
kannt und geehrt.

Oberwieſenthal, 27. Sept. (Grundſteinlegung
des Turmes der Bundestreue.) Wie bereits gemeldet
ſoll in der Nähe des allen Erzgebirgswanderern bekannten
„Neuen Hauſes“ an der Straße zwiſchen Oberwieſenthal und
Gottesgaub ein Erinnerungsmal an die gegenwärtige
Waffenbrüderſchaft Deutſchlands und Oeſter-
reich-Ungarns errichtet werden. Für Sonntag nachmittag
128 Uhr war die Feier der Grundſteinlegung für den
Turm angeſetzt. Völlerſchüſſe kündeten den Beginn der Feier an.
Es begrüßte zunächſt namens der ſächſiſchen Staatsregierung
Herr Amtshauptmann Dr. Weißwange die Erſchienenen. Alsdann
nahm das Wort Herr K. und K. Amtsleiter Dr. Loſer, um
auch namens der Statthalterei Prag und der Bezirkshauptmann-
ſchaft Joachimsthal die Feſtteilnehmer in längerer Anſprache
herzlichſt zu begrüßen. Daraufhin wurde von Herrn Diplom-
ingenieux Zehl die Grundſteinlegungsurkunde verleſen und in

einer Kapſel dem Grundſteine eingefügt. Nachdem Herr Bürgermeiſter El ger aus Oberwieſenthal mit einem dreifachen doh

des Deutſchen Kaiſers und des Kaiſers Franz Joſef gedacht
hatte, wurden die deutſche und die öſterreichiſche Nationalhymne
geſungen. Damit fand die Feier an der Einweihungsſtätte ſelbſt
ihr Ende. Bei dem darauf folgenden Kommers hielt Herr Hofrat
Prof. Dr. Sehffert aus Dresden die bei der Hauptfeier aus
efallene Feſtrede, in der er in begeiſterten Worten auf ſchöne

hältnis von Bundestreue und Waffenbrüderſchaft zwiſchen
den beiden Reichen hinwies.

Die Eröffnung der neuerbanten König-
lichen Univerſitäts Klinik für Ohren-,

KRaſen- und Kehlkopfkrankheiten
Am 25. September d. J. wurde die neuerbaute König

liche Univerſitäts-Klinik für Ohren, Naſen und Kehlkopf-
krankheiten durch einen Akt im Hörſaal der Klinik ein
geweiht und in Betrieb genommen. Die Feier, zu der ſich
Rektor und Senat ſowie die mediziniſcheFakultät unſerer Univerſität, die Vertreter der Bau
behörden und das geſamte Perſonal der Klinik eingefunden
hatten, wurde eingeleitet durch eine Anſprache des Uni-
verſitäts-Kurators, Herrn Geheimen Oberregie-
rungsrats Dr. Meyer.

Jn ſeiner Rede wieß der Herr Kurator auf die allmähliche
Entwickelung der Klinik aus kleinen Anfängen hin und würdigte
das große Verdienſt des früheren Direktors Geheimrat Her
mann Schwartze, der auf Grund ſeiner hervorragenden,
wiſſenſchaftlichen Leiſtungen und durch Einſetzung ſeiner macht
vollen Perſönlichkeit in Halle, die Errichtung der erſten Ohren
klinik an einer preußiſchen Univerſität durchgeſetzt hatte. Schon
bald haben ſich jedoch die in dem gemeinſamen Bau der Augen
und Ohrenklinik für die letztere enthaltenen Räume als unzugäng-
lich erwieſen und Geheimrat Schwartze war gezwungen, ſchon
bald wegen einer Erweiterung der Klinik höheren Ortes vor-
ſtellig zu werden. Es war ihm hauptſächlich infolge ſeiner Er-
krankung nicht vergönnt, das angeſtrebte Ziel einer eigenen Klinik
zu erreichen. Erſt bei der Berufung des jetzigen Direktors, Ge
heimrat Denker bei welcher die Ohrenklinik zu einer Klinik
für Ohren-, Naſen- und Kehlkopfkrankheiten er-
weitert wurde, konnte der Frage eines Neubaues wieder näher
getreten werden. Den ſachlichen Gründen für die Errichtung
eines Neubaues, die in der Hauptſache gipfelten in der ſtarken
Zunahme der Frequenz der Kranken der erweiterten Klinik und
den immer mehr hervortretenden Mangel an genügenden
Forſchungsräumen, konnte das Miniſterium ſich nicht verſchließen

gab im Namen des Miniſteriums mit den beſten Wünſchen für

Darauf ergriff Herr Geheimrat Denker, der vor
kuzem aus dem Felde zurückgekehrt iſt, zu einer längeren
Anſprache das Wort, der wir aus räumlichen Gründen nur
folgende Ausführungen entnehmen können:

Jn Rückſicht auf den Ernſt der volitiſchen Lage iſt davon
Abſtand genommen worden, die Einweihung der neuerbauten
Univerſitätsklinik für Ohren-, Naſen- und Kehlkopfkrankheiten mit
einer größeren allgemeinen Feier zu verbinden; in engem Kreiſe
haben wir uns verſammelt, um der Uebergabe der Klinik durch den
Herrn Kurator, als Vertreter des Miniſteriums, an den Direktor
der Anſtalt beizuwohnen und alsdann eine Beſichtigung der
Räume vorzunehmen. Die Tatſache, daß die äußere Ausgeſtaltung
eines kliniſchen Faches im Beſonderen die Errichtung einer eige-
nen Anſtalt mit der ganzen Entwickelung der betreffenden Wiſſen-
ſchaft gleichen Schritt hält, hat auch für die Oto-, Rino-Larungo-
logie ihre volle Gültigkeit. Wie vor einem halben Jahrhundert die
Augenheilkunde, ſo hatte in den letzten Jahrzehnten unſer
Fach den Kampf um die Anerkennung ſeiner Selbſtändigkeit und
Bedeutung durchzumachen, zu beweiſen, daß es zu einer vollent
wickelten Disziplin, zu einer ebenbürtigen Schweſter der übrigen
anerkannten midiziniſchen Fächer herangewachſen iſt. Bis weit in
die zweite Hälfte des vorigen Jahrhunderts hinein herrſchte bei
Laien und Aerzten die Anſicht vor, daß die meiſten Ohrenkrank-
heiten therapeutiſchen Maßnahmen nicht zugänglich ſeien, daß man
mit Ohrenleiden, im Beſonderen mit ihrer hervorragendſten Er-
ſcheinung, der Schwerhörigkeit, ſich abfinden müſſe, da wirklich
Hülfe ausgeſchloſſen ſei. Dieſe Machtwſigkeit der Behandlung
führte zu einer allgemeinen Geringſchätzung und Mißachtung der
Ohrenheilkunde, die erſt verſchwanden, als die Otologie durch
rationelle Forſchung ein ſolides Fundament erhielt.

Als der eigentliche Schöpfer der modernen Ohrenheilkunde iſt
der im Jahre 1883 verſtorbene Würzburger Profeſſor Frhr. Anton
von Tröltſch anzuſehen, der durch ſeine klaſſiſchen Arbeiten
beſonders auf angatomiſchem und vathologiſch-anotomiſchem Ge
biete das Anſehen unſerer Disziplin derartig gehoben hat, daß
ſich immer mehr Forſcher bewogen fühlten, an dem weiteren Aus-
bau der Otologie mitzuarbeiten. Mit der gerade dem germaniſchen
Geiſte inne wohnenden unermüdlichen Zähigkeit und Ausdauer
wurde Stein zu Stein gefügt, und allmählich iſt im Laufe der
letztverfloſſenen 6 Jahrzehnte der ſtattliche Bau entſtanden, der
jetzt in der Wiſſenſchaft und in der Praxis ſich allgemeine An-
erkennung erkämpft hat. Der Redner erörtert hierauf die engen
Beziehungen zwiſchen der Schärfe der Sinne und der Klarheit
des Denkens. Je ſchärfer die Sinne ſind, deſto klarer und be
ſtimmter werden ſich auch die Anſchauungen und Begriffe formu-
lieren. Es unterliegt keinem Zweifel, daß gute körperliche und
geiſtige Fähigkeiten bisweilen imſtande ſind, dem verhännynisvollen
Einfluß der Schwerhörigkeit entgegenzuwirken. Andererſeits kann
man aber doch in der Schule die Beobachtung machen, daß hoch-
gradig ſchwerhörige, aber ſonſt geſunde und gut begabte Kinder
einzig und allein wegen ihrer mangelhaſten Hörfähigkeit nicht vor-
ankommen. Bei den Schulunterſuchungen, die ich in den 9er
Jahren ausgeführt Habe, konnte ich feſtſtellen, daß unter 10 000
unterſuchten Gehörorganen 259, alſo 2500, über weniger als ein
Drittel der normalen Hörfähigkeit verfügten, und daß hochgradig
ſchwerhörige Kinder ausſchließlich wegen ihres Hörſchadens die
unterſten Plätze ihrer Klaſſe einnahmen. Wenn das richtige
Zahlenverhältnis auch ſchwer zu ermitteln ſein mag, darf man doch
mit ziemlicher Sicherheit annehmen, daß in den mittleren Jahren
unter drei Menſchen ſicherlich einer wenigſtens auf dem einem
Ohr nicht mehr ganz noral hört. Daß alle Individuen in höherem
Alter über 50 Jahre nicht mehr ſcharf zu hören vermögen, iſt
eine Tatſache, an die wir uns ſo gewöhnt haben, daß ſie uns im
geſellſchaftlichen Lehen gar nidht mehr auffällt und wir faſt ge-
neigt ſind, dieſe Erſcheinung für phyſiologiſch anzuſehen.

Wir haben in Deutſchland weit über 40 000 Taubſtumme
alſo weit mehr als Blinde und man kann gewiß behaupten,
daß mindeſtens ein Zehntel unſerer mit dieſem Gebrechen be
hafteten Mitmenſchen nicht taubſtumm, ſondern nur ſchwerhörig
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geworden wäre, wenn ihr Ohrenleiden rechtzeitig zweckmäßige
Behandlung gefunden hätte.

Sehr häufig ſind mit der Schwerhörigkeit noch andere Er-
r rngen verbunden, die ſehr unangenehmer Natur ſein
önnen. Der Redener erinnert an die oftmals auftretenden

ſubjektiven Geräuſche, an hochgradige Schwindelanfälle und
äußerſt unangenehme Störungen im Gleichgewicht. Daß mit
den entzündlichen Ohrenerkrankungen häufig furchtbare Schmer-
z en verbunden ſind, und daß die eitrigen Erkrankungen mit den
ſchwerſten Gefahren für das Sinnesorgan ſelbſt, aber
auch für das Daſein des ganzen Menſchen einhergehen, iſt immer
mehr bekannt geworden. Das Schlimmſte dabei iſt, daß nahezu
alle dieſe Kranken vor dem Tode hätten gerettet werden können,
wenn ſie zur rechten Zeit in der richtigen Weiſe behandelt worden
wären. Dieſe Ohreiterungen verdanken in den meiſten Fällen
ihre Entſtehung entzündlichen Affektionen der Naſe und des
Rachens und damit kommen wir zu den ebenfalls in unſerer
Klinik vertretenen Gebiete der oberen Luftwege. Die gefähr-
lichen Mittelohreiterungen werden meiſtens bedingt durch das
Hineinlegen von pathogenen Keimen aus der Naſe und dem
Rachen, in das Mittelohr. Auf dieſe Weiſe können ſich ſehr leicht
die in unſerem Klima ſo häufig auftretenden akuten Affektionen
der Naſe und des Rachens, Schnupfen und Mandelentzündungen
auf die Schleimhaut des Ohres fortſetzen und ſie in Mitleiden-
ſchaft ziehen. So harmlos in der Mehrzahl der Fälle ein
Schnupfen zu verlaufen pflegt, können doch von dieſer Affektion
aus nicht nur ſchwere Ohrenleiden, ſondern Erkrankungen der
mit der Naſe in Verbindung ſtehenden Nebenhöhlen und der
tieferen Luftwege, Kehlkopf, Luftröhre, Bronchien auftreten.
Die Forſchungen der neueren Zeit haben ferner zu dem Ergebnis
geführt, daß ſich nicht ſelten von entzündlichen Affektionen der
Naſe und des Rachens aus in entfernt liegenden Körperteilen
ſchwere Erkrankungen entwickeln können. So iſt man jetzt in
manchen Fällen geneigt, den Gelenkrheumatismus, die Blindarm-
entzündung, Jſchias und andere Erkrankungen in urſächlichen
Zuſammenhang mit Affektionen der Mandeln oder der Neben-
höhlen zu bringen.

Ich darf Jhnen nun ferner berichten, daß die neueren Forſch-
ungen der letzten Jahrzehnte dazu geführt haben, die Urſache die-
ſer oftmals ſchweren Affektionen zu ergründen und die Krank-
heiten ſelbſt durch eine exakte objektive und funktionelle Unter-
ſuchung feſtzuſtellen. Der Redner legte nun dar, mit welcher
Hilfsmitteln dieſe Unterſuchungen vorgenommen werden. Es
läßt ſich heute ſagen, daß wir die meiſten auf entzündlicher Baſis
entſtandenen Affektionen in unſerem Gebiete, wenn ſie rechtzei-
tig erkannt werden durch konſervative oder chirurgiſche Maßnah-
men beſeitigt können. Jm Beſonderen ſind wir dazu in der Lage,
wenn ſich die Erkrankung in einem ſonſt geſunden Körper abſpielt.
Anders iſt die Sachlage, wenn ſchwere Ohraffektionen im Ge-
folge oder als Begleiterſcheinung einer ſchweren Allgemeinaffek-
tion, der Tuberkuloſe, der Syphilis oder der akuten IJnfektigns
krankheiten, Scharlach, Diphterie, Maſern, Typhus uſw. auftreten.
Hier läßt uns die Therapie infolge des Darniederliegens der Körvper-
kräfte, der mangelhaften Widerſtandskraft des ganzen Organismus
oftmals wenigſtens zum Teil im Stich, und wir müſſen uns da-
rauf beſchränken, das Schlimmſte, die Zerſtörung des ganzen Or-
gans zu verhindern. Große Triumphe hat in unſerem Fache die
Chirurgie gefeiert. Bekannt dürfte Jhnen ſein, meine Herren,
daß die operative Jnangriffnahme ſchwerer Mittelohraffektionen
in erſter Linie meinem berühmten Vorgänger, dem Geh.-Med.-Rat
Prof. Schwartze zu verdanken iſt. Schwartze iſt es geweſen,
der als erſter die ſyſtematiſche Freilegung und Eröffnung des
hinter dem Ohr gelegenen Warzenſortſatzes empfohlen und aus-
geführt hat. Mit dieſer Schwartz e'ſchen Opevration ſind wir
imſtande, die ſich in den lufthaltigen Zellen im Knochen hinter
dem Ohr entwickelnden Eiterungsprozeſſe, welche ſich an akute
Ohraffektionen ausſchließen, meiſtens gründlich zu beſeitigen.
Eine Reihe von größeren, in die weitere Umgebung übergreifen-
den Operationen ſind ſpäterhin von anderen erdacht worden, die
uns erlauben, auch die ſchweren chro niſchen Ohraffektionen und
ferner die Gehirnkomplikationen ſowie die Labyrintheiterungen
mit beſtem Erfolg in Angriff zu nehmen. Wenn die Erkrankung
vom Ohr aus auf das Schädelinnere übergreift, ſcheuen wir uns
nicht, auch in dies Gebiet mit Hammer, Meiſel und Meſſer vor-
zudringen. Unter dem Schutze der Aſepſis dringen wir bis an die
Hirnhäute vor und durch dieſe hindurch in das Gehirn ſelbſt ein,
öffnen Abſceſſe und führen auf dieſe Weiſe in vielen Fällen Hei-
lung herbei. Auch die eitrigen Erkrankungen der großen Hirn-
blutleiter, die mit einer allgemeinen Blutvergiftung meiſtens ein
hergehen, können wir durch Ausſchaltung des erkrankten Blut-
gefäßes nicht ſelten noch der Heilung entgegenführen, ja, es ge
lingt uns, wenn auch nur in ganz vereinzelten Fällen, bei der
früher als durchaus tödlich geltenden otogenen Hirnhautentzün-
dung durch gründlichſte Ausräumung des primären Herdes, durch
Spaltung der Hirnhäute und Lumbalpunkktion noch das Leben zu
erhalten.

Und wie bei den Ohrenkrankheiten, ſo ſind auch bei den ſchwe
ren Affektionen der Naſennebenhöhlen, des Rachens und des Kehl-
kopfes zuverläſſige Methoden erfunden worden, welche ſelbſt bei
den ſchwerſten Erkrankungen noch Hülfe zu bringen imſtande ſind.

Dieſe glänzenden Erfolge bei der Behandlung von Ohren-,
Naſen- und Kehlkopfkrankheiten ſind es wohl in erſter Linie ge
weſen, welche immer mehr Aerzte dem Studium dieſer Diſßzi-
plin zugeführt haben. In Deutſchland gibt es jetzt wohl kaum
noch eine Stadt von 30 000 Einwohnern, an der nicht mindeſtens
ein Facharzt für unſer Gebiet tätig iſt und ſämtliche Univerſi-
täten des deutſchen Reiches ſind mit einer einzigen Ausnahme

mit eigenen Lehrſtühlen für Otologie und Rhino-Larhngologie
verſehen worden. Die große Mehrzahl der Lehrſtühle ſind Extra-
ordinarigate, nur in Berlin, Halle und Roſtock ſind etatsmäßige
Ordinariate und in Gießen ein perſönliches Ordinariat eingerich-
tet worden. Jn Deutſchland wird kein Arzt mehr approbiert, der
nicht im Examen den Nachweis liefert, daß er in einer Ohren-
klinik und in einer Naſen- und Kehlkopfklinik praktiziert und ſich
dort genügende Kenntniſſe erworben hat. In einer erheblichen
Anzahl von Großſtaaten ſind ferner in den Krankenhäuſern zum
Teil vortrefflich eingerichtete Spezialabteilungen entſtanden und
werden von tüchtigen Vertretern unſeres Faches geleitet.

Aus meinen ganzen Ausführungen werden Sie erſehen haben,
daß in der Tat unſer Fachgebiet in den letzten Jahrzehnten einen
ungewöhnlichen Aufſchwung genommen hat und daß es ſich zu einer
den übrigen Fächern gleichwertigen Diſziplin emporgerungen hat.
In dieſer Entwicklung liegen die Gründe dafür, daß das Miniſte-
rium, meinen Anträgen entſprechend, ſich entſchloſſen hat, den
Neubau der Klinik zu genehmigen. Den eigentlichen unmittel-
baren Anlaß dafür, daß die alte Klinik verlaſſen und ein grö
ßeres Gebäude bezogen werden mußte, gab die bei meiner Beru-
fung hierher vollzogene Umwandlung. der früheren Ohrenklinik
in eine Klinik für Ohren, Naſen- und Kehlkopfkrankheiten. Jn
folge dieſer Erweiterung wurden neue Räume für die Unter
bringung der Naſen und Kehlkopfkranken erforderlich. Es kam
hinzu, daß in der alten Klinik keine genügenden Räume für die
Forſchung vorhanden waren. Zunächſt wurde verſucht, durch einen
Anbau oder Umbau der alten Klinik genügend Platz zu ſchaffen,
aber es zeigte ſich bald, daß alle auf einen Erweiterungsbau ge
richteten Pläne auf dem vorhandenen Grundſtück unausführbar
waren, und ſo wurde ſchließlich im Einverſtändnis mit dem
a minifterinmn der Neubau in dem Finanzjahr 1918/14 ge
nehmigt.

Seiner Exzellenz, dem Herrn Miniſter der geiſtlichen und
Unterrichtsangelegenheiten, bezugsweiſe ſeinem Vertreter, Herrn
Miniſterialdirektor Naumann ſind wir für die Einſtellung der für
den Neubau erforderlichen Mittel in den Etat in gleicher Weiſe zu
arößtem Danke verpflichtet, wie dem Landtage für die Bewilli-
gung der geforderten Mittel. Die Univerſität Halle iſt dadurch
in den Beſitz einer muſtergiltigen Klinik für Ohren-,
Naſen- und Kehlkopfkrankheiten gang auf die
wir umſomehr ſtolz ſein dürfen, als bisher Preußen nur
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wenige Univerſitäten mit derartigen Inſtituten ausgerüſtet ſind.
Neben der Berliner Klinik iſt die Ohren und Kehlkopfklinik in
Halle als die modernſte und am beſten ausgerüſtete Anſtalt in
Preußen zu bezeichnen. Vielleicht wäre es mir nur ſchwer ge
lungen, unſere höchſten Staatsbehörden von der Notwendigkeit der
Ausführung der Neubaues ſo raſch zu überzeugen, wenn ich mich
während der ganzen Phaſen, welche unſer Projekt durchzumachen
hatte, nicht der wärmſten Unterſtützung des Herrn Kuvators unſe-
ver Univerſität zu erfreuen gehabt hätte. Für dieſe nie verſagende
Mithülfe darf ich auch au dieſer Stelle dem Herrn Kurator
meinen wärmſten Dank zum Ausdruck bringen. Der Plan für
den Bau iſt von dem Leiter des hieſigen Hochbauamtes II, Herrn
Bauvrat Aries, unter Zugrundelegung der von mir aufgeſtell
ten Forderungen ausgeführt worden. Die Bauleitung iſt r

ides Krieges durch mehrere Hände gegangen. Nachdem
Beginn des Neubaues noch tätige Regierungsbaumeiſter Eigen,
dem an der Bearbeitung der Pläne nicht geringe Verdienſte zu
kommen, aus dem Staatsdienſt ausgetreten war, ging die Bau
leitung einige Monate auf die Herren Regierungsbaumeiſter
Rudolph und Skutſch über. Der letztere wurde nach ſeiner
Einberufung zum Heeresdienſt erſetzt durch Herrn Regierungs
baumeiſter Plathner, der mit größter Umſicht und Sachkennt-
nis der ſorgfältigen Ausführung, beſonders der inneren Ein-
richtung ſeine ganzen Kräfte gewidmet hat. Es iſt mir eine an
genehme Pflicht, auch den angeführten Baubehörden und ihren
Herren Vertretern meinen wärmſten Dank für alle Mühe auszu
ſprechen, welche ſie bei der Ausführung unſeres Neubaues auf-
gewendet haben. Zu aufrichtigem Danke endlich iſt unſere Kli
nik dem Oberarzte, Herrn Privatdozenten Dr. Zimmermann
verpflichtet, der während meiner Abweſenheit im Felde trotz der
großen auf ihm laſtenden ſonſtigen Arbeit die Zeit gefunden hat,
gemeinſam mit Herrn Regierungsbaumeiſter Plathner die Ein
zelheiten in der Ausgeſtaltung der Räume zu beraten und die
Beſtellung der zahlreichen erforderlichen Jnſtrumente und Appa-
rate vechtgeitig in die Wege zu leiten.

Durch den im Winter 1910/11 erfolgten Neubau der Poli-
klinik wurde unſere ambulatoriſche Tätigkeit getrennt von der
eigentlichen kliniſchen Arbeit. Dieſe Trennung bringt nicht zu
unterſchätzende Vorteile mit ſich, die unter anderen darin beſtehen,
daß die polikliniſchen Patienten nicht mit den in der Klinik be
findlichen Kranken in direkte Berührung kommen. Die Poli-
inik, die ihre Entſtehung vor allem der Jnitiative des Herrn
Kurators verdankt, befindet ſich jetzt gegenüber unſerer neuen
Klinik. Sie hat infolge des ſtarken Anwachſens der unſere An
ſtalt gufſuchenden Patienten, die Frequenz hat ſich ſeit meinem
Hierſein von gut 3000 auf mehr als 5000 jährlich erhöht, eine
weſentliche Erweiterung erfahren müſſen. Durch einen Anbau
wurde ein großer Saal gewonnen, in dem die Behandlung der
polikliniſchen Patienten ſtattfindet und der, mit zahlreichen Un
terſuchungslampen verſehen, außerdem als Kursſaal für die
Studierenden dient. Bei dem Anbau konnte zugleich der Warte-
raum erheblich vergrößert, ſowie ein Jnhalatorium und Lin
ſchallſicheres Zimmer eingerichtet werden. Damit ſind faſt alle
Anforderungen, die man an eine moderne Klinik und Poliklinik
für Ohren- und Kehlkopfkrankheiten ſtellen muß, erfüllt worden.
Nur ein Wunſch iſt noch übrig geblieben, nämlich der, eine kleine
Jnfektionsabteilung der Klinik anzugliedern, in welcher wir die
ſchweren Ohreiterungen im Gefolge von Scharlach und ſonſtigen
Infektionskrankheiten ſowie Diphteriekranke unterdringen können.
Seine Verwirklichung ſteht jedoch auch in Ausſicht, da der Klinik
durch Schenkung eine Summe zugefallen iſt, durch welche, die Ge
nehmigung des Miniſteriums vorausgeſetzt, die Koſten für den
geplanten kleinen Anbau annähernd gedeckt werden könnten.

Dankbewegten Herzens übernehme ich nunmehr amtlich die
Leitung der mir anvertrauten Klinik und gebe der Hoffnung
Ausdruck, daß unſere Anſtalt für alle Zukunft dazu beitragen
möge, das Anſehen unſerer berühmten Alma mater zu erhalten
und zu mehren. Möge ſie für lange Jahre ein ſichtbares Doku-
ment ſein für die unbezwingbare innere Kraft des Deutſchen
Reiches, die es ermöglicht hat, daß der Bau trotz der ungeheuren
wirtſchaftlichen Erſchütterungen in den Kriegsjahren 1914/15
weiter geführt und vollendet werden konnte.

Hierauf erfolgte die Beſichtigung der Klinik,
Einrichtung noch gewürdigt werden ſoll.

Aus Halle und Umgebung
Halle den 28. September.

Der Kommunale Verein in Büſchdorf
hielt am 22. d. Mts. in der Obſtweinſchänke zur Birke ſeine Mo-
natsverſammlung ab. Der Vorſitzende berichtete, daß an die zum
Heeresdienſt eingezogenen Mitglieder des Vereins, wie auch der
freiwilligen Feuerwehr Liebsgaben abgeſandt worden ſind und die
Empfänger unter Dankesgrüßen den Erhalt beſtätigt haben. Es
wurde beſchloſſen, von Zeit zu Zeit gleiche Liebesgabenſendungen
abgehen zu laſſen. Bei Beſprechung der Fürſorge für die Ange
hörigen der eingezogenen Mitglieder wurden Klagen laut über
die von der Gemeinde zur Auszahlung kommenden Unterſtütz-
ungen, weil die tatſächlichen Verhältniſſe nicht gewürdigt wurden.
Von der Gemeindevertretung iſt ſeiner Zeit beſchloſſen worden,
daß den Angehörigen der zum Heeresdienſt eingezogenen Bürger
eine Unterſtützung bis zu 100 der vom Staate gezahlten Unter-
ſtützungen aus der Gemeindekaſſe ausgezahlt werden ſoll. Dieſe
Auszahlung lehne der Herr Gemeindevorſteher durchweg ab, ſo
daß ſchon Beſchwerden der Angehörigen der, im Felde ſtehenden
Bürger beim Herrn Landrat erhoben werden mußten, von wo
dann ein Kreiszuſchuß angeordnet wurde, um wenigſtens das
größte Elend von den Kriegsfamilien abzuwenden. Ebenſo wurde
Klage geführt über die Verteilung der Brotmarken durch den
Herrn Gemeindevorſteher. Obwohl ſeit dem 15. d. Mts. jedes
Familienmitglied bzw. -oberhaupt eine Brotmarke mehr erhalten
ſoll., weigert ſich der Herr Gemeindevorſteher, dieſe Marken her-
guszugeben. Weiter beklagte man ſich vecht bitter über die mangl
hafte Beſchaffung von Futtermitteln durch die Gemeinde, die
kleinen Leute wiſſen nicht, wie ſie das Vieh füttern ſollen. Statt
Schrot und Kleie zu beſchaffen, damit die vor herrſchende Teuerung
und die Fleiſchnot gemindert wird, werde von der Gemeinde ſo
gut wie nichts getan. Kürzlich waren mal 15 Zentner Kleie für
15 Mark der Zentner beſchafft worden, was iſt dies aber für eine
Gemeinde von über 1000 Seelen? Jn derſelben Zeit erhielten
die Einwohner in Canena die Kleie für 8 Mk. Wo bleibt da die
Fürſorge der Gemeinde? Die Wegeverhältniſſe auf dem
Canengerwege ſpotteten jeder Beſchreibung. Wenn man jetzt auch
wegen Arbeitsmangel die angefahrenen Steine nicht verpflaſtern
könne, ſo ſei es aber doch Pflicht der Gemeinde, mindeſtens die
Fahrſtraße etwas auszubeſſern und die Fußwege mit Kies zu be
legen, damit ein Gehen möglich iſt. Auch der ſüdliche Weg der
DelitzſcherStraße an der Dorflage, welcher mit Gießereiſand auf
gefüllt iſt, bedarf der Bekieſung, denn bei eintretendem naſſen
Wetter ſind dieſe Wegeſtrecken nicht zu begehen, bei trockenem
Wetter fliegt dieſer leichte Staub auf der Straße umher. Die
Straßenbäume ſeien vielfach nicht an den Pfählen befeſtigt, reiben
ſich an den Schutzkörben, ſo daß Eingehen dieſer Bäume zu be
fürchten iſt. Auch müſſen um die Bäume Erdteller aufgehackt
werden und das namentlich in der Fürſt-Bismarckſtraße wuchernde
Gras um die Bäume entfernt werden, damit der Unterſchied
zwiſchen Diemitzer und Büſchdorfer Flur nicht ſo auffällt. Auf den
angefüllten Fußwegen der DelitzſcherStraße ſtünden die Kilo-
meterſteine im Wege und könnten, da die Straße noch immer und
wahrſcheinlich auch einige Jahre ohne Beleuchtung bleibt, leicht
Verletzungen für die des Weges Gehenden herbeiführen. Es
müſſe für baldige Beſeitigung dieſer Verkehrshinderniſſe geſorgt
werden. Ebenſo wäre I herbeizuführen, daß die Stadt
Halle als Betriebsunternehmerin der nach Büſchdorf führenden
elektriſchen Bahn die Beleuchtung der DelitzſcherStraße mit über-
nimmt. Der Betrieb der Bahn ſei bei der jetzigen Beleuchtung
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dieſe Klagen beſchloß die Verſammlung eine Eingabe um baldige
Abſtellung der Mängel an die Gemeindevertvretung zu richten.

Sodann wurde noch erwähnt, daß im Orte das Heraushängen
von Siegesfahnen recht vermißt wird, auch wurde der Wunſch
geäußert, daß das Ausläuten eines gefallenen Kriegers in der
Mittagsſtunde zwiſchen 12-1 Uhr, dagegen für einen erfochtenen
Sieg während einer anderen Tagesſtunde erfolgen möge. Auch
hiervon ſoll der Gemeindevertretung Miteilung gemacht werden.
Die Verſammlung würde es mit Freuden begrüßen, wenn ſich die
dem Verein angehörigen Gemeindevertreter künftig zahlreich an
den Vereinsverſammlungen beteiligen, damit ſie die Wünſche der
Mitglieder ſelbſt mit anhören und bei der Gemeindevertretung
entſprechende Berückſichtigung erwirken könnten.

Nachdem noch einige n zur Ausſprachegekommen waren, ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung mit
dem Wunſche, daß dem Vaterlande bald ein ehrenvoller Friede
kommen möge, dann würde auch für Büſchdorf eine aufſteigende
Entwicklung eintreten.

Sportnachrichten
Rennen zu München-Riem am 26. Sept. Preis von

der Dubiſſa: 1. Girlande (Olejnik), 2. Hydra (Opitz), 3. Odin
Tot. Sieg 13 10. Preis von Przemysl(Müller).

1. Waldmeiſter (Böhme), 2. Oſiris (Krattiger), 3. Peter II (Mall-
witz). Tot. Sieg 43 10, Platz 22, 24 10. Ferner liefen
Smaragd, Bauernfänger, Aſchanti. Preis von Peronne:
1. Sorapis (Olejnik), 2. Einakter (Aſchenbrenner), 3. Außen
(Dietrich). Tot. Sieg 12 10. Drei Pferde liefen. Preis
von Saint Mihiel: 1. Reverend (Heidl), 2, Verbrecher
(Müller), 3. Roxane (Olejnik). Tot. Sieg 21 10. Platz 19,
31 10. Ferner liefen: Eiffelturm, Peruſia, Satrap. Preis
von Warſchau: 1. Kronſtadt (Schullert), 2. Waſſertropfen
(Unterholzner), 3. Catalonier (Mallwitz). Tot. Sieg 113 10,
Platz 20, 15, 17 10. Ferner liefen Arthus, Oaſe, Bürgermeiſter,
Satire (gefallen). Kilometer-Flachrennen: 1. Gen-
tiana (Olejnik), 2. Verſtändnis (Aſchenbrenner), 3. Onda (Breſſel).
Tot. Sieg 19 10, Platz 14, 15 10. Ferner lief: Du.

Börſen- und Handelsteil
Dividendenausſichten

Charlottenhütte.
Juni cr. abgelaufene Geſchäftsjahr die Verteilung einer Divi-
dende von 8 9 gegen 10 96 im Vorjahre vor.

Alexanderwerk A. von der Nahmer in Remſcheid. Der
Aufſichtsrat ſchlägt 6 (i. Vorj. 4) Progent Dividende vor.

Patentpapierfabrik zu Penig. Der Aufſichtsrat ſchlägt
für das am 30. Juli er. abgelaufene Geſchäftsjahr eine Dividende
von 49 gegen 9956 im Vorjahre vor.

Bank für Thüringen vorm. B. M. Strupp Akt.Geſ. in
Meiningen. Die Verwaltung ſchlägt eine Diviende von 8 Proz.
(wie i. V.) vor.

ſchlägtAktienzuckerfabrik Bennigſen. Der
12 Prozent Dividende vor (5 Proz. i. V.)

Maſchinenfabrik Haſenclever, Akt.-Geſ., Düſſeldorf. Der
Aufſichtsrat beſchloß eine Dividende von 25 (i. Vorj. 15) Prozent
in Vorſchlag zu bringen.

Aufſichtsrat

Börſenſtimmungsbild
Berlin, 27. September. Jm Börſenverkehr herrſchte bei an-

dauernd ſehr ruhigem Geſchäft Neigung zu Realiſierungen vor.
Demgemäß ſtellten ſich die Preiſe der Jnduſtriewerte meiſt etwas
niedriger; nur Gebrüder Böhler gewannen auf Nachrichten über
guten Geſchäftsgang einige Prozent. Deutſche Anleihen waren
wenig verändert. Jn ausländiſchen Valuten ſtockte das Geſchäft.
Tägliches Geld 2 Geld für einige Tage über Ultimo 554 bis
534 96, Privatdiskont 4 9.

Getreidebericht

Berlin, 27. September. Die Stimmung am Frühmarkt war
heute ziemlich aufgeregt, da keinerlei Angebot von Mais und
Gerſte am Markte war, wodurch die Tierhalter in arge Verlegen-
heit kommen. Auch an der Mittagsbörſe war Futtergetreide nicht
vorhanden, ſo daß die rege Nachfrage der Händler, die gern jede
Forderung bewilligen, nicht befriedigt werden konnte. Jn den
anderen Futtermitteln blieb das Geſchäft gleichfalls ſtill. Rüben
ſchnitzel ab rheiniſche Stationen wurden zu 49 Mk. gehandelt.
Die übrigen Preiſe blieben unverändert. Der Getreidemarkt
blieb ohne Notiz. Wetter: Schön und warm.

Braunſchweigiſche Kohlenbergwerke in Helmſtedt. Die
Gereralverſammlung genehmigte die beantragte Verſchmelzung m
den Harbker Kohlenwerken. Nach einem Angebot der
Mitteldeutſchen Privatbank werden auf 9000 Mk. HarbferAktien
6000 Braunſchweiger Bergwerkaktien gewährt mit Dividendenbe-
vrechnung ab 1. Januar 1916. Dementſprechend erhöhen die Braun
ſchweigiſchen Kohlenbergwerke ihr gegenwärtig 6,25 Millionen M.
betragendes Aktienkapital um 454 Mill., mithin auf 11 Millionen
Mark.

Dynamit Aktien- Geſellſchaft vormals Nobel Die General-
verſamlung genehmigte den zwecks Trennung der Geſellſchaft
von dem engliſchen Truſt vorgelegten Vertrag ſowie die
Kapitalerhöhung um 12 auf 36 Millionen Mark und ſetzte
die Dividende auf 12 956 feſt.

Viehmärkte
Berlin, 25. September. Städtiſcher Schlachtmarkt.

(Amtlicher Bericht der Direktion.) Rinder. Ochſen a) voll
fleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwertes, ungejocht, Weide-
maſt 114——-124 b) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete und
ältere ausgemäſtete 102-115 c) mäßig genährte junge, gut
genährte ültere 91-102 A. Bullen: a) vollfleiſchige, aus
gewachſene, höchſten Schlachtwerts 117——121 A, b) vollfleiſchige
jüngere 95—-111 c) mäßig genährte jüngere und gut genährte
ältere 89——98 Färſen und Kühe: a) vollfleiſchige, aus
gemäſtete Färſen höchſten Schlachtwerts 114--121 b) voll
fleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerts bis zu
7 Jahren 102-114 c)ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut
entwickelte jüngere Kühe und Färſen 85—102 d) mäßig ge-
nährte Kühe und Färſen 75——87 A. Gering genährtes Jungvieh
(Freſſer) 76—-90 A. Kälber: a) feinſte Maſtkälber 162 bis
167 b) mittlere Maſt- und beſte Saugkälber 150-—158
c) geringe Maſt- und gute Saugkälber 133--142 d) geringe
Saugkälber 118——136 A. Schafe. Stallmaſtſchafe: a) Maſt
lämmer und jüngere Maſthammel 148--152 b) ältere Maſt-
hammel, geringere Maſtlämmer und gut genährte junge Schafe
116--140 c) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe)
94-119 A. Alles für 100 Pfund Schlacht gewicht.
Schweine. a) vollfleiſchige Schweine 200--240 Pfund 148 bis
152 b) vollfleiſchige Schweine 160--200 Pfund 135--146
c) vollfleiſchige Schweine unter 160 Pfund 118——135 A, d) Sauen
132--145 Alles für 100 Pfund Lebendgewicht.

Auftrieb: Rinder 6579 Stück, Kälber 1417 Stück,
Schafe 12565 Stück, Schweine 6651 Stück.
Rindergeſchäft ruhig. Kälberhandel lebhaft. Bei den Schafen
ruhiger Geſchäftsgang. Schweinemarkt lebhaft.

Letzte Telegramme
Der Vorſtand der deutſch-konſervativen Partei zur Lage

Berlin, 28. Sept. Nach der Deutſchen Tagesztg.“ trat
der engere Vorſtand der deutſch-konſervativenUeber alle l Partei dieſer Tage zu einer allgemeinen politiſchen

Der Aufſichstrat ſchlägt für das am 30.

Beſprechung zuſammen, in der unter begeiſterter Aner
kennung der unvergleichlichen Leiſtungen von
Heer und Flotte der Zuverſicht Ausdruck gegeben wurde,
daß die herrlichen Erfolge im Oſten dort dauernde nati-
onale Sicherheit gewährleiſten würden. Als unver-
rückbares Ziel bleibe im Vordergrunde die mit allen
Mitteln zu erſtrebende Niederringung Eng-lands, das den Krieg heraufbeſchworen habe und niemals auf-
hören werde, unſere Entwicklung zu bedrohen und zu unterbinden.

Ein Vorſchlag des Papſtes an die Kriegführenden
Berlin, 28. Sept. Einer Blättermeldung zufolge be-

reitet der Papſt ein Rund ſchreiben an die
Mächte vor, das ſie im Namen der Religion und Menſch
lichkeit auffordert, eine allgemeine Waffenruhe
am Aller Seelentage eintreten zu laſſen. Der Tag
ſolle auf der ganzen Erde dem Andenken der Gefallenen ge
widmet ſein.

Die engliſch- franzöſiſche Anleihe
NewYork, 27. Sept. (Reuter.) Die Mitglieder der

engliſch franzöſiſchen Finanzkommiſſion hoben eine Eini
gung über die, Einzahlungen der Anleihe
erzielt. Sie fahren heute nach Chicago, um mit den Bank-
leuten des Weſtens zu verhandeln.

Beſuch neutraler Journaliſten in Wernigerode
Wernigerode, 27. Sept. Die neutralen auslän-

diſchen Journalichen ſind heute früh hier eingetroffen.
Nach einer Beſichtigung der Stadt wurden ſie im Schloſſe vow
Fürſten von Stolberg-Wernigerode empfangen. Nachmittags
findet eine Fahrt auf den Brocken ſtatt.
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(Wiederholk. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nachmittags- Ausgabe enthalken.)

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 27. September.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
An der Küſte herrſchte Ruhe; nur einzelne Schüſſe

wurden von weit abliegenden Schiffen wirkungslos auf die
Umgebung von Middelkerke abgegeben.

Jm Ypern- Abſchnitt hat der Feind ſeine Angriffe
nicht wiederholt.

Süd weſtlich von Lille iſt die große feind
liche Offenſive durch Gegenangriff zum
Stillſtand gebracht. Heftige feindliche Einzelangriffe
brachen nördlich wie ſüdlich von Loos unter ſtärkſter Ein-
buße für die Engländer zuſammen. Auch in Gegend bei
Souchez und beiderſeits Arras wurden alle Angriffe
blutig abgeſchlagen. Die Gefangenenzahl erhöhte
ſich auf 25 Offiziere, über 2600 Mann, die Beute an
Maſchinengewehren auf 14.

Die franzöſiſche Offenſive zwiſchen
Reims und Argonnen machte keinerlei
weitere Fortſchritte. Sämtliche Angriffe des Fein-
des, die beſonders an der Straße Somme-Py-Suippes ſowie
nördlich Beau Séjour-Ferme, Maſſiges und öſtlich der Aisne
heftig waren, ſcheiterten unter ſchwerſten Verluſten für ihn.
Die Gefangenenzahl erhöhte ſich hier auf 40 Offiziere,
3900 Mann.

Drei feindliche Flugzenge, darunter ein fran-
zöſiſches Großkampfflugzeug, wurden geſtern im Luftkampf
nordöſtlich Ypern, ſüdweſtlich Lille und in der Champagne,
zwei weitere feindliche Flugzeuge durch Artillerie und
Gewehrfeuer ſüdweſtlich Lille und in der Champagne zum

Abſturz gebracht.
Feindliche Flieger bewarfen mit Bomben die Stadt

Péronne, wo zwei Frauen, zwei Kinder getötet und
zehn weitere Einwohner ſchwer verwundet wurden.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmärſchalls

v. Hindenburg.
Jm Rigaiſchen Meerbuſen wurden ruſfi-

ſche Kriegsſchiffe, darunter ein Linienſchiff, durch
deutſche Flieger angegriffen. Auf dem Linien-
ſchiff und einem Torpedobvotszerſtörer wurden Treffer be-
obachtet. Die ruſſiſche Flotte dampfte ſchleunigſt in nörd
licher Richtung ab.

Auf der Südweſtfront von Dünaburg wurde
dem Feinde geſtern eine weitere Stellung entriſſen. Es ſind
9 Offiziere und über 1300 Mann zu Gefangenen gemacht
und 2 Maſchinengewehre erbeutet.

f Weſtlich von Wilejka wird unſer Angriff fort
geſetzt.

Südlich von Smorgon wurden ſtarke feindliche
Gegenangriffe abgewieſen. Zwiſchen KrewoWiſchnew mach-
ten unſere Truppen Fortſchritte.

Der rechte Flügel und die
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

Prinzen Leopold von Bayern.
haben die Weſtufer des Njemen bis Schtſcherſſy, des Ser-
wetſch und der Szcezara vom Feinde geſäubert.

Oeſtlich von Baranowitſchi hält der Feind noch kleine
Brückenköpfe. Der Kampf auf der ganzen Front iſt im
Gange.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Mackenſen.
Die Lage iſt unverändert.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
Wetterbericht

vom 28. September: In ganz Deutſchland herrſchte geſtern meift
trübes, mildes Wetter mit Regenfällen. Während im allgemeinen
die Niederſchläge wenig ergiebig waren, fielen im Gebiete der
oberen Elbe ſowie der Saale erhebliche Mengen: Halle meldet 21,
Torgau 20 und Dresden 40 mm. Ausſichten für
Dienstag Unbeſtändig, kühler, Regenſchauer.

Verantwortlich: 9
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz Börſen und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: O, Kreibohm.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.
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